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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
August. In Flandern gesteigerte Feuertätigkeit. An

' fjfront von Verdun heftiger Artilleriekampf. — Ein
.1 Flugzcuggeschwader unternahm einen erfolgreichen
auf die Ortschaften an der Themsemündung. — In

Mchetz Moldau gewannen die verbündeten Truppen
L— Entlastungsvorstöhe an anderen Stellen abge-
^—Im Monat Juli verloren die Feinde 34 Fesjel-

und 213 Flugzeuge. Wir verloren 60 Flugzeuge und
iFesselba llon.

lcm\  poincare gmge. . .
, der Präsident der französischenRepublik wirklich
i davongehen, noch bevor der Weltkrieg, sein Krieg
,en ist? Oder will das souveräne Volk von Frank-

durch elnen kräftigen Kaiserschnitt von ihm be-
n den Elysöepalasi nach eigener Wahl und un-
durch die Sünden dieser harten Prüfungsjahre

eseden zu können? Soll die Schweizer
daß Herr Poincarö den Ministerpräsidenten

R Wunsch, der Lasten und Sorgen eines
l Hauptes in so schwerer Zeit endlich ledig
n, unterrichtet habe, vielleicht ein Schceck-
. dazu bestimmt. die offensichtlich schwankend
Vocksst:mmung wieder zu seinen Gunsten zu
Frau Marianne ist ein launisches Wesen, man

üe niemals wissen, wem sie morgen ihre Huld
wird. Wer es versteht, zur rechten Zeit ein

uit deni Schmollwinkel zu liebäugeln, hat jeden-
>on manches Wunder bei ihr erlebt,
r Poincaro fühlt sich seit Wochen und Monaten
hr ganz wohl in seiner Haut , soviel steht fest. In
wiederholten und immer länger ausgesponnenen

"Hungen der Kammer ist ihm gehörig der Kopf
1 worden, mit allem schuldigen Respekt selbstver-

den auch die wütendsten Republikaner dem un-
lOberhaupte des staatlichen Gemeinwesens nicht
men. Biel ist darüber nicht in die Öffentlichkeit
'n, aber war der Präsident vorher schon, unter der
ng der fortgesetzten Niederlagen der französischen
still und immer stiller geworden, so ist er seither

>verstummt. Ganz gegen seine Natur und gegen
Mus: ein Anwalt , der schivere und nicht immer ge-
Honungs- und liebevoll vorgetragene Anklagen

>oüber sich ergehen läßt ! Das ist ein seltsames Bild,
cmen kargen Rest von Scham- und Schuldgefühl
ooraussetzen. plaidieren dafür , daß sein böses
l im den Mund verschließe. Er , der Lothringer,

in Bewegung gesetzt, um seine Präsident-
a:le Zeiten in das Buch der Geschichte einzu-
" wollte dem Mutterlande die „geraubten Pro-
.neder zurückgewinnen, um jeden Preis , und

i <mr'!et  deshalb der Selbstherrscher aller Reußen
«Machthabernder Republik so bedientenhaft um-
"ü, so hündisch uinwedelt morden. Die Großfürsten-
>lhin schließlich den Gefallen — er bekam den Krieg,
1 wsgesteuert hatte, sogar erst im Bunde mit

Allo doch ohne Zweifel ein sicheres Geschäft!
nach vier Wochen schon mußte der Präsident die

n des Landes fluchtartig verlassen, die russische
U erhielt ihre ersten kräftigen Nasenstüber, und
/de Hilfe konnte nicht verhindern, daß die
’Küste in die Hand des Feindes fiel, der sie bis

»8en Tage kraftvoll festzuhalten verstand. Nach
>Herr Poincar « zwar inzwischen wieder zurück-
aoer sein Volk hat sich in drei Kriegsjahren

verblutet — und der Feind steht doch
vor auf dem heiligen Boden Frankreichs,

msr" 5 unbesiegbar . Das Frühjahr 1917
. die Erlösung bringen, und hier

M Präsident höchst eigenhändig mitgewirkt zu
'oll es gewesen sein, der in einem geheimen

>uch seinen Einfluß die neue Offensive für Mitte
Abschluß erheben ließ, trotz stärkster Bedenken

örtlichen Heerführer , denen wohl damals schon
davon aufgegangen mar, was deutsche Hinden-

Siegjriedstellungen zu bedeuten hatten. So
J - armen Soldaten in das fürchterlichsteBlut-

Seine Schrecken stecken der ganzen
Armee noch jetzt in allen Gliedern.

,̂ de find damals unter den Peitschenhieben• ■' ‘melle in den Tod getrieben worden. Der
mit Schimpf und Schande davon-

Präsident aber thront immer noch im Elysee-
ter  koar auch sonst nicht müßig gewesen.

Weheimvertrag mit dem Zaren hatte er noch
gebracht, ehe das große Unwetter in Ruß-

- neben Elsaß-Lothringen , das ja „eigentlich"
chchort hatte, französisch zu sein, ließ er sich

( aarbecken und das ganze linke Rheinufer
ch zu beliebiger Verfügung , und England
»g wie es nun einmal auf dem Papier ist,

darunter. . Aber mit der Revolution floaen

9. Iahrg.
aum riese harmlosen „Eroberungen " in alle Winde a s-
entanüer, und so sehr Briand , der Handlanger des Präsi¬
denten, auch geiferte, die Kerenski und Miljukow muß' m
halten, was die Nikolaus und Nikolajewitsch feierlich ver-
sprachen hatten. Die Kammer mußte doch im Angesichte
der russischen Deniokratie von dieser Sorte Geheim-
diplomatre abrücken, und sie hat es, wie es scheint in
sehr unzarter Weise getan ; sicherlich weniger um
der Sache willen — welcher Franzose würde nicht
unoesehen zngreifen. wenn er wie in Straßburg
und Metz so auch in Trier und Köln die Triko¬
lore auspflanzen könnte! Aber der Präsident sollte
einmal einen gehörigen Denkzettel bekommen für seine
Eigenmächtigkeiten, weil - sie bis jetzt noch niemals zu
etwas geführt haben, was man einen Erfolg hätte nennen
können. Die Sozialisten namentlich müssen ihm arg zu¬
gesetzt haben. Sie ließen das Gespenst der Einberufu ig
einer Nationalversammlung vor ihm auftauchen, ein Ge-
danke, der auch im Senat Anklang gefunden hat und in
den parlamentarischen Verhandlungen der nächsten Wochen
vielleicht sehr bald in den Vordergrund treten wird . Da
mochte Herr Poincaro beklommenen Gemütes glauben
Vorbeugen zu sollen.

Das böse Gewissen Frankreichs : das ist er, als solches
hat er seine historische Nolle zu spielen. Ob er sie oor-
zeu g abgibt — er kann nichts mehr gewinnen, auch wenn
er fahnenflüchtig würde. Und wer auch sein Nachfolger

' werden .sollte, die untilgbare Blutschuld könnte er nicht
von sich abweisen, unter der das Land zugrunde geht; ja.
ob nun Herr Nibot oder Herr Deschanel die Zügel der
Republik in die Hände bekäme, Poincarss Geist wü che
auch alle ihre Schritte lenken, denn es ist der Geist der
Revanche und der Eroberungssucht, der Geist des Haffes
und der Überhebung. Nur von unten her, aus dem Volke
heraus könnte die Herrschaft dieser imperialistischenPolitik
gebrochen werden. Davon ist aoer Frankreich noch recht
weit entfernt. Es muß noch mehr leiden und dulden,
als es schon zu tragen hat, wenn es endlich — endlich in
die Bahn des Friedens einlenken soll.

poittifckc Rundfcbau.
Deutfcbea Reich.

* Dem Chefredakteur der Neuen Badischen Landes-
reckung gegenüber hat sich der Reichskanzler Tr.
Michaelis über StaatSmouopolc eingehend geäußert
Der Kanzler meinte, die Frage sei noch nicht spruchreif,
aber es sei klar daß die gewaltig gesteigerten Bedürfnisse
^ .? L̂ ? cmshalts die fiskalische Ausnutzung unserer
Rohstoffversorgung auf manchen Gebieten unumgänglich
machen. Unbedingt werden der Staatswirtschast neben den
Kriegsfleuern aus Einkommen und Vermögen derartige
Einnahmequellen erschlossen werden müssen, wenn sie
leben soll. Der wirtschaftlichen Stärke des deutschen
Staates feste Stutze zu geben, sqj eine absolute Not-
Wendigkeitm der Zukunft, besonders mit Rücksicht auf die
Plane unserer Femde. Zum Schluß bemerkte der Kanzler.
^ „ Ewertandlich den Bundesstaaten die finanzielleSeldstanoigkeit erhalten blerben müsse.

.. . Polen;
x Der beginnende Ausbau des polnischen Staate»

wird als erstes Ergebnis die Übergabe her Justizver¬
waltung an den provisorischen Staatsrat zeitigen. Sie
soll, wie jetzt feftsteht, am 1. September erfolgen. Die
Rechtsprechungliegt dann ausschließlich in den Händen der
Gerichte. Als Kaffationshof bildet das Obergericht in
Warschau die höchste Instanz . An dieser Neuregelung des
polnischen Jnstizwesens ist natürlich vor allem die deutsche
Geschäftswelt interessiert.

Rumänien.
X Nach Gerüchten aus Sofia sollten aewisse d-utsch-

runranrsche Verhandlungen schweben. Die Köln Ztg
wutzte zu melden, daß die rumänischen Politiker Marahi-
ü>man und Carp nach Wien und Berlin abgereist seien
Wie an zuständiger Stelle erklärt wird , trifft diese Nach^
rtcht nicht zu. Sowohl llltargyiloman wie Earp befinden
ucki zurzeit in Rumänien und zwar Marghiloman in
Bukarest, Carp auf dem Lande. Beide Politike " haben
nicht die Absicht, sich nach Österreich und Deutschland zubegeben. ° °
Hua “Jn-  und Hueland.

Rewyork, 13. Aug. William H. Taft . 1908—1912 Prä¬
sident der Vereinigten Staaten , ist schwer erkrankt . Taft
ist 60 Jahre alt.

Berlin , 13. Ang. Das Gerücht, daß der frühere sozial¬
demokratische ReiclMagsabgeordnete Dr . Karl Liebknecht
im Gefängnis schwer erkrankt sei. bestätigt sich nicht.

Athen, 13. Aug. In der Kammer erklärte der Minister des
Äußeren, daß gegen die Angehörigen der mit Griechenland im
Kriege befindlichen Staaten keinerlei Maßnahmen ergriffen
worden seien. _

Zar fereünattd.
Sum dreißigjährigenRegierungsjubiläum am 14. August 1917.

Heute sind dreißig Jahre vergangen, seit Zar Ferdinand
von Bulgarien feierlich den Eid auf die bulgarische Ver-

sasiuug leistete, nachdem ihn, den Prinzen von Coburg und
Gotha , die Sobranje am
7. Juli einstimmig zum
Herrscher des Landes gekürt
hatte. Der Weg, den der Zar
zurückgelegt hat, war anfangs
ein dornenreicher, denn das
bulgarische Parlament hatte
de« jungen Fürstensohn wider
den Willen des damals in
Balkandingen allmächtigen
Rußlands , ja , gegen den Willen
ganz Europas erwählt . Zar
Ferdinand hat mit fester Hand
die Zügel ergriffen, und wenn
je ein Fürst von sich be-

. , . . haupten konnte, daß er eins
geworden sei mit dem ihm einst innerlich und äußerlich
wesensfremden Volke, dessen Geschicke zu leiten er
berufen war , so darf Zar Ferdinand mit Stolz von sich
sagen, er sei ein echter und rechter Bulgarenfürst
geworden, aufs innigste verwachsen in Leid und Freud mit
seinem Volke. Am 5. Oktober 1908 erklärte er Bulgarien
zum Königreich damit die Sehnsucht seines Volkes er-
füllend. Noch einmal zwar umhüllten Schatten seine
Krone, als im zweiten Balkankriege die Früchte des ersten
Balkankrieges zumjgroßenTeil verlorengingen . Heut aber darf
Zar Ferdinand mit Genugtuung auf sein Werk blicken:
ans ern geeinte« Bulgarien , dem politisch und wirtschaftlich
an der Seite der Mittelmächte eine leuchtende Zukunft
winkt. Wir beglückwünschenden Zaren der Bulgaren
und das bulgarische Volk, unseren tapferen und erprobten
Bundesgenossen, und einem uns mit ihm in dem Wunsche,
daß Zar Ferdinand bald in einen segensreichen Frieden
stch dsr,Frnn,,r seiner Lebensarbeit , der Wohlfahrt und
dcr Größe jeines Volkes erfreuen darf.

Kerenskis Handlungen.
Regierungskrise in England und Rußland?

. .Der  Rücktritt des englischen Ministers ohne Porte-
semlle, Henderson, hat mit der Leuchtkraft eines Blitze»
Vorgänge enthüllt, die sich in Rußland und England hinter
den Kulnsen abspielten und die äußerst bezeichnend find
nir die Stimmung , die zwischen den Regierenden und den
Negierten herrscht. Der Ausgangspunkt des Streites , der
zuni Rücktritt Hendersons und damit zu einer wahrschein¬
lichen Msplitterung der Arbeiterpartei geführt hat. war
d'e Stockholmer Konferenz, die nun schon so lange auf den
Negierenden unserer Feinde gleich einem schrecklicher. Alb-
druck lastet. Minister Henderson war für die Beschickung
der Konferenz, weil er glaubte, die in Stockholm versam¬
melten Genossen von dem guten Rechte Englands über-
zeugen und damit zugleich die moralische Widerstandskraft
Deutschlands erschüttern zu können. Das Kabinett aber
in seiner Mehrzahl war entschieden gegen die Konferenz,
dom hatte niemand den Mut gegen Henderson aufzutreten,
weil man siirchtete, ihn, der die Brücke zwischen Arbeiter-
schaff und Regierung bildete, zu verlieren . So konnte also
Henderson auf dem Arbeiterkongreß die Abstimmung dahin
beeinflussen, baß man sich mit großer Mehrheit für die
Beschickung der Konferenz entschied.

Inzwischen aber hatte sich etwas Seltsames ereignet.
Kerenski, der Diktator Rußlands , hatte an den englischen
^u 'sterprasideiiten Llopd George ein Telegramm gesandtdev Inhalts,

„daß obwohl die russische Negierung eö nicht für möglich
erachte, die russische» Abgeordneten von der Teilnahme
an der Stockholmer Konferenz abznhalten , sie sie als
Parteisachc und ihre Entscheidung als in keiner Weise
bindend für die Freiheit der Regierung betrachte.^

Mit anderen Worten : Kerenski, der noch vor wenigen
Monaten stolz darauf war , das holländisch-skandinavische
Komitee durch Abgesandte des russischen Arbeiter - und
Soldatenrates erweitert zu sehen, ließ die Delegierten
ruhig für die Konferenz arbeiten, von der alle Welt er¬
wartet , daß sie etwaige Möglichkeiten für einen Frieden
auszeigt, während er. von Ehrgeiz und dem Lauf der Er-
eigmsse getrieben, sich entschloß, die Konferenz nicht mehr
als Sache des russischen Volkes — so sagte er im Mai d. I.
— sondern als Parteisache zu betrachten.

Als Henderson auf dem Arbeiterkongreß für die >Be¬
teiligung der Engländer sprach, kannte er bereits diese selt¬
same Wandlung Kerenskis, aber er teilte dem Kongreß
seine Kenntnis nicht mit, wahrscheinlich, um das von ihm
gewünschte Abstimmungsergebnis nicht zu gefährden. Llopd
George aber, mit dem russischen Geständnis in der Tasche,
vermochte nun ganz anders gegen Henderson vom Leder
zu ziehen; denn hinter ihm stand die Macht der ganzen
kriegshetzenden englischen Presse. So kam es. daß Henderson
semen Abschied nahm. Den Schritt , den Lloyd George
bisher fürchtete, hat er nun getan. Er muß damit rechnen,
daß mit Henderson ein großer Teil der Arbeiter in die
Opposition tritt und damit die Schwierigkeiten der Re¬
gierung, die ohnehin nicht mehr ans festen Füßen steht —
Asguith und Balfour rüsten schon zur Nachfolge — nocherhöbt.



Gas hat mit seinem plötzlich erwachten Bekenuermut
Kerenski getan, jener Mann , der in Rußland eine Gewalt
ausübt , die seit Iwan , dem Schrecklichen kein Zar besaß.
Aber auch in ftinem Lande kann sein Bekenntnis nicht
ohne schwerwiegende Folgen bleiben. Aus seinen An¬
hängern erwachsen ihm die erbittertsten Gegner.

Der Arbeiter - und Soldatenrat hat den Antrag der
provisorischen Regierung auf Übertragung besonderer
Vollmachten an Kerenöki mit großer Mehrheit verworfen.
Und zugleich mit allen gegen 48 Stimmen die sofortige
Einstellung der Offensive gefordert.

Wenn auch diese Einwirkung zu spät kommt, da
Kerenski bereits aus anderen Gründen auf die Offensive
.verzichtet" hat. so zeigen die Beschlüsse doch, daß das
Volk in Rußland nicht blindlings dem Diktator zu folgen
entschlossen ist. . . .

Wenn erst das Volk merkt, daß es von emem krank¬
haft Ehrgeizigen hinters Licht geführt und gewaltsam aller
Friedensmöglichkeiten beraubt wird , wird sich ein Sturm
im Lande erheben, dem auch KerenskiS geheimnisvolle
Macht nicht gewachsen ist. Langsam steigt am Himmel
der Entente die Dämmerung herauf — es kriselt wie in
Frankreich so in England und Rußland . Wir dürfen
hoffen, daß dieser Dämmerung bald die Morgenröte deS
Friedens folgt, wenn erst, vom strahlenden Licht der Wahr¬
heit umflossen, die Masken der Männer fallen, die aus
dunklen Beweggrturden den Völkermord zu verewigen
trachten. #

Fort mit de« revolutionären Freiheiten!
Vor einigen Tagen ließ der Diktator Kerenski in

rusflschen Zeitungen erklären, die Behauptung ausländischer
Blätter , er wolle die revolutionäre Freiheit auch haben
sei eine Verleumdung. Die Tatsachen erhärten aber diese
Behauptung . So hat u. a. die Regierung für die Dauer
des Krieges den Ministern des Innern und des Krieges
das Recht verliehen, alle Versammlungen und Kongresse
zu verbieten oder zu schließen, die vom militärischen
Standpunkt oder vom Standpunkt der öffentlichen Sicher-
beit aus eine Gefahr bedeuten können. Zugleich aber hat
Kerenski in feiner Eigenschaft als Kriegsminister an samt-
liche Militärgouverneure und höheren Befehlshaber der
Tnwven die Aufforderung gerichtet, be, der Aufrecht-
erhaltung der Ordnung und der Disziplin im Heere vor
keinem Schritt »urückzuschrecken.

*

Die Ergebnisse der Londoner Konferenz.
Wie der römische Mitarbeiter der . Stampa " meldet,

läßt sich das Ergebnis der Londoner Konferenz m,folgende
drei Punkte zusammenfaffen: Ersten- , die Ualiemsche An¬
sicht über die Zerstückelung Österreichs habe in englischen
amtlichen Kreisen Raum gewonnen, zweitens die Wahr-
scheinlichkeit einer italienisch-serbischen Verständigung be¬
treffend die Adriaprobleme sei geschaffen, drittens « ne
Vereinbarung der VierverbandSreglerungen . leben Akt, der
die Zustimmung oder Beteiligung an der Stockholmer
Konferenz bedeuten würde zu untersagen, 1e> geUoffev
worden. : ...

Erklärungen des Grafen pourtales.
Frankreichs Schuld am Kriegsausbruch.

Der frühere deutsche Botschafter in Petersburg Graf
Pourtales empfing einen Vertreter von Wolffs Telegraphen¬
bureau, der den Grafen befragte, wie seine Ansicht über
die Haltung der französischen Regierung während der dem
Weltkrieg vorangegangenen Krise sei. Graf PourtalöS
stellte zunächst fest:

Ich habe », « erste« « »genblick der Krts« de« Ei ».
druck gehabt, baß bi« franzSfische Diplamatie eifrig »«.
«iiht war , Ol i»S Feuer zu gieße« »» b z»m Kriege z»
Hetze». Besenber « war ihr Bestrebe« bentlich z« erkenne« ,
bie russtsche Regier «»« »«d bie r»sstsche öffentliche Mei-
»»»« davon 2« stberzeuaen. da« Deutschland de« »ster-

Aus tiefer Not.
Sin Zeit-Roman aus dem Masurenland . Von Auuy Wothe.
55) Nachdruck verboten.

(AmerikanischeS-Oopyright ISIS by Anny Wothe , Leipzig .)
Mette beugte sich über das blutige Antlitz deS Toten.
„Joachim !" kam es jammernd von ihren Lippen,

„Joachim , hörst du mich?"
Aber der Tote lag starr und stumm und nur , als

sich Mette erschüttert über ihn beugte und leise seine
Stirn küßte, glitt es wie ein Lächeln über da « stille

„Bringt ihn in die Kapelle." gebot sie dann den Sol¬
daten , die still nach ihrem Geheiß taten . Vor dem
kleinen Altar legten sie ihn nieder und der eine küßte
verstohlen die kalte Hand des gütigen Vorgesetzten, der
so herzfroh lachen konnte und immer für jeden ein auf¬
munterndes Wort gehabt . ,

Und Mette sank an Joachims Seite tn die Knie und
während sie voll heißer Inbrunst betete, durchzitterte es
ihre Seele , daß sie selbst, wenn sie ihn vom Tode da¬
durch hätte erretten können, doch kein Wort zurücknehmen
konnte von dem . was sie ihm vorhin gesagt.

Mit wehiM Herzen strich sie dann Abschied nehmend
über seine erbleichte Stirn.

„Dir ist wohl , Joachim ." flüsterte sie weich, „mit dem
Kreuz auf der Brust und den , Lorbeer der Helden um
die junge Stirn . Habe ich dir Unrecht getan , so vergebe
es mir Gott , aber nie. nie hätte ich dir gehören können
— obwohl ich weiß, daß du im Grunde doch nur mich
geliebt." . . 7. ,

Mit stillem tränenlosem Blick umfing sie noch einmal
den Toten , dann schritt sie hinaus über den Schloßhof,
in den man bereits neue Verwundete trug.

Erwin von Bardenschlag kam ihr entgegen . Seme
Augen flammten wie zwei Sonnen , als er ihr zurief:

„Der Sieg ist unser I Die Russen weichen. Siehst du.
wie sie auf ihren Rossen wahnsinnig dahin jagen ? Sre
können nicht fliehen, alle, alle müsien in die Sümpfe,
alle, alle müssen untergehen!

rrichlsch-seroisuien Koo-still ip,et *i be.be, uud daß tS
ffch in MirMchkeit rverk-zcr sw « neu ösicrreichisch-
raififr*:e« im einen russisch-deutsche« Konflikt handele.

Der Graf erzählte dann weiter, wie die Anwesenheit
des Präsidenten der rrr. wüschen Republik und des franzö-

wesrlich von Luck, bei Tarnopol und am ^
kam es mehrfach auch zu Zusainmenstößen
abteilungen. IL

Front des Generalobersten Erzherzog;
In der westlichen Moldau gelang es, trotz

feindlicher Gegenwehr, die in zahlreichen heftige
zum Ausdruck kam, unseren E ' «indegewin«
Trotnsul -DalcS weiter auszudehrten.

in Petersburg von Anfang an auf Verschärfung der Gegen¬
sätze eingestellt. Pabologne verbreitete überall in Peters¬
burg, Deutschland treibe zum Konflikt, es habe
die österreichische Note an Serbien in 'piiiert , Deutschland
suche Streit mit Rußland und was dergleichen Unwahr¬
heiten mehr sind. Ein Herr von der französischen Bot-
schaft erschien 12 Stunden vor der Verkündigung der all¬
gemeinen russischen Mobilmachung in einer Gesellschaft
und erzählte mit unverhohlener Freude , der Krieg sei
ertlärt , worauf der anwesende russische Kriegsminister
Suchomlinow gereizt entgegensetzte, die Nachricht sei
nicht richtig, denn sonst niüßte er etwas davon wissen.
Graf Pourtales meint, diese Episode werfe ein schärferes
Schlaglicht auf die Stimmung , die damals in französischen
Kreisen herrschte, als alles andere, und zieht die Folgerung:

Sie bestätigt meine Annahme , daß Frankreich, oder
vielmehr Herr Poincar « «ud Genossen wirklich den
Krieg, den eS zur Wiedergewinnung von Elfaß -Lo-
thringen schon seit Jahrzehnten vorbereitete , bewußt ge¬
wollt und bewußt gefördert hat.

Die Ruffen, meinte Graf Pourtales schließlich, haben
letzten Endes diesen Kriegseifer nickt nur mit ihrem Blute,
sondern auch mit dem völligen Ruin ihres Landes be¬
zahlen müffen. — Der Zar hat seine nachgiebige Haltung
Frankreich gegenüber mit seinem Throne bezahlen müssen.
Der letzte russisch-französische Geheimoertrag , den der
Reichskanzler enthüllt hat. ist ein Zeichen dafür , wie weit
Rußland bereit war , seine eigenen Lebensinteressen
zurückzustellen und für die Welteroberungspläne seines
Verbündeten den Bauern von Kasan bluten zu lassen.

Weiter vorwärts in der JVloldau.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraoben -Bureau «.

Großes Hauptquartier , 13. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. An der flan¬
drischen Schlachtfront wuchs nach verhältnismäßig ruhigem
Tage die Kampftätigkeit in den Abendstunden wieder zu
erheblicher Stärke an. — Unsere Artilleriewirkung gegen
feindliche Batterienester war gut ; ste zersprengte auch Be¬
reitstellungen englischer Angriffstruppen östlich von
MessineS.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Längs des
Chemin-des-Dumes und in der West-Champagne steigerte
sich die Feuertätigkeit beträchtlich. — Nördlich der Straße
Laon—Soissons brachen gestern trüb die Franzoien zu
starken Angriffen vor ; ste wurden durch Feuer und un
Nahkampf abgewiesen. — Ebenso vergeblich und verlust¬
reich war ein Vorstoß des Feindes südwestlich von
Ailles.

A » der Nordfront von Verdun haben sich auf beiden
MaaS -Usern heftige Artilleriekämpfe entwickelt.

Heeresgruppe Herzog « lbrecht. Nichts NeueS.
Ein » unserer Fliegergeschwader griff gestern England

an. Auf di« militärischen Anlagen von Southend und
Margate an der Themse-Mündung wurde» mit erkannter
Wirkung Bomben abgeworfe «.

Eins unserer Flugzeuge wird vermißt. — Auf dem
Fesflande find gestern 14 feindliche Flieger und em Fessel¬
ballon abgeschossen worden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front Le» Gcneralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bauern . Lebhafteres Feuer nur südlich von Smorgon.

Hörst du ihr Geschrei! Hörst du ihr Entsetzen!
noch Verzweiflung umkrallt das geschlagene Heer,
eheren Händen ist ißr Schicksal gefügt ."

Mette verhüllte schluchzend ihr Haupt.
„Es ist ents.tzlich." stöhnte sie. „der ganze Himmel

scheint in Blut getaucht . Grauenhaft — dieses Ende
der Feinde , grauenhaft ihr TodeSschrei ! O , wenn ich
eS doch nicht hören müßte, " jammerte sie auf . „Wie
furchtbar sind die Opfer für Freund und Feind.

Da drüben in der Kapelle liegt Joachim , von einem
Granatsplitter getötet , und er lächelt im Tode , als grüße
er daS Morgenrot eines neuen Lebens ."

„Willst du um ihn klagen ?" fragte der Hauptmann.
„Jauchzen solltest du . daß er auf dem Felde der Ehre
gefallen und dadurch sühnen konnte was er im Leben
gefehlt ! Ach, Mette , kein deutscher Mann ist zu be¬
klagen, der für sein Vaterland den Heldentod sterben
darf , Großes . Herrliches hilft er vollbringen . Ein un¬
überwindliches Bollwerk hilft er aufrichien gegen das
Heer unserer Feinde . Deutsche Mütter , deutsche Braute
und Schwestern dürfen nicht weinen , wenn sich ei»
Heldenauge schließt. Stolz sollen sie ihre Opfer bangen,
denn sie sind geheiligt sür das Leben.

Da neigte Mette demütig das Haupü
Gott in seiner unermeßlichen Weisheit , zu dem sie

in ihrer tiefen Not geschrien, der hatte es wohl gemacht.
„Komm mit, " sprach Erwin und faßte Mette bei

der Hand , „du hast setzt nichts mehr zu befürchten.
Das Feuer trifft Kaminken nicht mehr , wir sind gerettet.

Und an seiner Hand stieg sie über Trümmer und
Mauereinstürze die halb zerstörte Treppe zum alten Wacht¬
turm hinan.

Aber sie konnte den Anblick ttidji ertragen , der ircy
ihr bot , als sie durch das Fernglas Umschau iWU,
roit eine schwarze Riesenwelle wogten die Russen dahin.
Links der See . rechts das Meer - vor sich und im
Rücken die Feinde . Es war , als löte sich unter ihnen
d ~;rbe auf . als verschwänden die Reihen , als stolperte
einer über den andern , als sänken Tausende und Aber¬
tausende ins Grab.

Heeresgruppe des Gencr -älseldmarsch^
Mackensen. Der har ickig verteidigte Ort Mnci»
im Sturm genommen. Entlaftungsstöße der

. .... ... . m . .. . 'feit
mehrere feindliche Angriffe zwnaie „uzaul-Abh,
Donau wurden zurückgeschlageu.

Makedonische Front . Keine besonderen Igteij
Im Monat Juli betrug der Berückt der

kräste unserer Gegner 34 Fesselballone itz
213 Flugzeuge, von denen 98 hinter unsere.,, 115
der feindlichen Linien durch Luftangriff und Ab
brennend zum Absturz gebracht wurden. — '
60 Flugzeuge, keinen Fesselballon verloren.

Der Erste Generalquartiermeister Ludend,
m

Englische Ostafrika-Grerrel.
Die im Pare -Gebirge, zwischen Usambara „

Kilimandjaro tätigen Missionare der Hamburger*
stischen Mission sind laut Brief aus Tanga sch
Februar alle in das Konzentrationslager nach Ja,
bracht worden ; nur ein Missionar blieb bei seiner
nervenkranken Frau . Die Frauen hat man noch1
Stationen belassen, wo sie unter viel leiblich
seelischer Rot mit den eingeborenen Gehilfen die
weiter leisten. Die Frauen von den Stationen 1
und Südufer des Victoriasees wurden zunächst
Westilfer nach Bukoba gebracht, dann nach Ka
Uganda, von hier nach der Hauptstadt Nairobi un
ebenfalls nach Tanga . Ihre Männer sind
längerer Zeit nach Indien übergeführt.

Luftangriff auf 6n' ,v\i
Schwerer Sachschaden in verschiedenen Oi
Unniittelbar nach dem (iin letzten Generals»

gemeldeten) Lustangriff auf die Themieinüudun»
englische Heeresleitung folgende Darstellung r.
Um 5 Uhr 15 Minnteii nachmiltags wurde ein
von 20 feindlichen Flugzeugen von Fclixstoui
Sie streiften die Küste bis Clacton entlang, -
teilten. Ein Teil flog ans Margate zu, wo B-
geworfen wurden ; die übrigen überflogen dieK
warfen Bomben auf b - Umgebung von Soul'
Urisere Flugzeuge verfolgten den Feind ans See

24 Stunden später erschien dann folgende«
Meldung : Die Liiftangriffe verursachte» in Sou.
trächtlichen Sachschaden: es wurden 40 Bomb
worfen. Nach den bisherigen Meldungen wur
Männer , 9 Frauen und 6 Kinder getötet, etwa
sonen verwundet . Ferner ivurden in Rochfordl'
verwundet. Bier Bomben wurden auf Marg>
worfen ; ein unbewohntes Haus wurde zerstört.

Feindliche Flieger über Frankfurt a.
Am 11. d. Mts . warf ein feindlicher Flies

Franlfurt a. M . eine Bombe ab, die im Stadt!"
mittelbar vor dem groben Militärlazarett
Eaiige Insassen des Lazaretts und ein Türhüter
leicht verletzt. Der Fliege^ warf dann noch Mt
Boniben ab, die ohne Schaden anzurichten“
Wäldchen westlich von Frankfurt niederflelen. !

Am Sonntag erschien dann abermals ein
' Flugzeug über der Stadt , das wahllos in die

taasverlebr belebten Straßen mebrere Bomben

Aus dem dunklen Morast reckten sich im T»
Hände , zuckende, verlangende , bittenbe Hände.
Lawine unerbittlich zu Tale rollt , so versa nl!
um Feinde in Moor und Sern . Gräßlich
Hilfegeschrei und dazwischen schmetternde
Militärkapellen der siegesfcohm Deutschen,
der gewaltigsten Russenheere vernichtet hat»!
nun dankerfüllten Herzens den Schöpfer puest«
gnadenvolles Walten . „
“ Mette aber hatte die Hände über bie » w
Ihre Seele war voller Mitleid für die Uevem
Hub wenn sie auch ganz genau wußte , dW
und Kaminken wie ein welkes Blatt YlW
wären , sofern den Deutschen die Einkreisung
nicht glückte, wenn sie auch wußte , daß es
und herrlichste Sieg war , den die Deutschen
in ihrer Seele war doch ein stilles Weine",
das Leid und Weh , das hier in den masunscYW
ein Eitde fand.

Sie betete still , während die Musikkapelle
Ferne spielten : „Das ist der Tag des Herr»A

Sie betete für die armen Seelen von öl
Feind . Und als bald darauf die Deutschen ,
dem Spiel in Ka :ninken ein marschierten
jauchzend und siege froh durch die stille Dorstn .

„$ „'Utfdj'anb, Deutschland, über
va kniete sie zu Füßen der Greisin , mit der
sam all die schweren Tage durchbangte uno
Tränen jubelte sie aus : ..

„Großmutter ! Gerettet ! Kaminken H1
haben gesiegt !"

Da legle die alte Fr ^a ihre dürren Hano^
i das blonde Haupt der Enkelin und leisemaiv

Lippen : „Um hohen Preis . Kind ! Die
Dannenberg wird wohl ewig unvergessen m ^
Reiben Uns aber gab sie die HeiM̂ ,
Scholle, auf der wir gelebt, geliebt und 3 «
Gott , der die Geschicke der Völker
heldenhaften Söhnen den Sieg verlieh,
Preis und Dank !' W
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V,erkblati für den 15 . August.
«nna 6" !>Diondauigana 3° « •

>Tt»racnfl S251 Monduntergcmg 7,s Jt.
< Kiedrichs des Großen über die Österreicher bei

Sattler Karl Arnold Kortum, Verfasser der
- - 1857 Albert Bnllin, Generaldirektor der Sam.
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MZo „ wuroen getötet und mehrere verletzl. p. -ck
Sf' -j-irie wurde der Apparat abgeschossen und >eme

.ociaugeugeno mmen.

Der Krieg zur  See.
Vernichtung der ll -Bo »t-Falle „2 27".
r Westen zu von der Küste ablaufend, um den nach

.' bestimmten Schiffen aufzulauern , sichtete eines
".roßen U-Boote einen mit östlichem Kurs naher»

kleineren Danipfer von etwa 1500 Tonnen,
. nur durch seine hohe Kommandobrücke und die
-ufbauten, sondern auch durch die sinnlosen Kurs-

,EN und wilden Zickzackkurse aufsiel Das Schiff
"torpediert. 6 Mann der überlebenden Besatzung

«i aufgefischt. Nach längerem Leugnen gaben sie zu,
Aasmarine anzugehören. Das versenkte Schiff sei
û oöt-Falle „Q 27", H. M . S . . Warner " gewesen,
ffi und alle Offiziere seien bei der Kesselexplosion
,*Seben gekommen. Trotzdem das Sckiff al(o dem-
, verbrecherischen Zwecke dienen sollte, wie, die be^
kje Baralong ", wurden die Gefangenen aus , U . .

läe'iem Zeug versehen und verpflegt.
Treue Tauchbovtbeute.

«wtlicb wird gemeldet: Im Sperrgebiet um England
kn durch unsere U-Boote wiederum 21 000 Pr .-Reg.-Lo.

miter den versenkten Schiffen befanden sich der be¬
tete englische Dampfer . Peninsula " (1384 To.), mit
En und Stückgut vm, England nach Lissabon, ferner
sgroßer, durch vier Bewachungsfahrzeuge gencherter
loser.

Der Chef deS Admiralstabes der Marine.
Spanien und die !l-Boote.

tstii einer Unterredung mit dem Mitarbeiter des Buda-
^Mattes . Az Est" erklärte der spanische Mimsler-

ident Dato : Die Annahme der Presse ist urtümlich,
i wir bei Erlaß der Verordnung über den Aufenthalt
>U-Booten in spanischen Gewässern unter dem Druck
sEntente gehandelt haben. Wir haben em Unterene
» m guten Beziehungen mit den Mittelmachten , zu

Jen, und wir hoffen, daß kein Fall Vorkommen wird,
, unsere Freundschaft trüben könnte.

. kriegopoti.
«ctersburg, 13. Aug. Der Bevollmächtigte der Einst-
fern Regierung in Rostow am Don ist beauftragt worden,
, die Möglichkeit der Unterbringung des rumänischen

in Rostow Auskunst «u geben.
Sashingto», 13. Aug. Lanfing erklärte im Senat der,

pnigten Staaten , daß zwischen der Union und den
-eilen kein schriftlicher Vertrag über die Friedens-

■ingungen bestehe. !
IWashington, 13. Aug. Die Regierung der Vereinigten
Wien wird die Pässe für Stockholm verweigern , da
r Beteiligung an einer solchen Besprechung als unzeft»;
pb betrachtet wird. _

Deutfcblandö Kriegsbeute.
In die Heimat zurückgebracht.

Hm Ausgang des dritten Kriegssahres wurde bi»
12b. Juli 1917 als Kriegsbeute festgestellt:

12 156 Geschütze,
4 931056 scharfe Schüsse bczw. Geschofte,

10 640 Munitionö - und andere Lkahrjeuge,
3 216 Proven,

I 655 1405 Gewehre,
155 « 28 Pistolen und Revolver,

8 352 Maschinengewehre,
2 288 Flugzeuge.

186 FessclbaUone,
* 3 Lenkluftschiffe.
| Diese Zahlen enthalten nur die nach Deutschkand
Mgebrachte Beute , während außerdem eine auch Nicht
Nähernd zu bestimmende Anzahl Geschütze. Mantzlnen«
®ebre usw. sogleich im Felde in Gebrauch genommen
oben ist.

*

_ Hnfere ostafrikanischen Helden.
sin der gesamten neutralen Presse kann man immer

in  Worte des höchsten Lobes für die deutschen Kummer
^stafrika lesen, die nun seit drei Jahren , fast von aller
buidung mit der Heimat abgeschnitten, einem uoer-

x-Aizen Feinde Trotz bieten. Jetzt zum ersten Male
bden auch von feindlicher Seite Worte der Anerkennung
st die einsamen Verteil ger deutschen Kolonialgebietes

Das ganz in, Fahrwasser der Entente segelnde
Moncrl de Geneve" schreibt nämlich: In Ostasrika ist

olutige Schlacht geschlagen, welche die Entente als
^ 'schieden bezeichnet, wlan kann nicht umhin, den teil
^ fahren von ihrem Vaterland getrennten deutschen

"̂maltruppkn Anerkennung zu zollen, die noch immer
Erholten Anstürmen siegreich trotzen.m *

Englische Verluste.
.Den amtlichen Veriustlisten zufolge belaufen sich die eng.
M» Verluste in diesem Jahre:

Februar 1216 Offiziere 16 277 Alaun
Marz 1765 . 28 709 .
Arrit 4381 . 31 619 .
Mai 5991 „ 107 105 .

. . Juni 3601 „ 115 279 . .
JBU t>ctlot die ölotte tm Juni 31 Dl fixiere uuD

nehmen Nach einem Bericht der . Basler Nachrichten'
sagte nämlich der holländische Gesandte m den Vereinigten
Staaten in einer Unterredung, daß Holland zu gut w' ise,
was das Schicksal der kleinen Länder sei, uni Uck wegen
des Ausfuhrverbotes in den Krieg zu stürzen. Drei Jagre
lang habe Holland bereits Entbehrungen dmchgemcicht und
es denke nickt daran , letzt wegen des A.lssnbroerbotes sich
einer der kriegsührenüen Parteien  anzuschließen.

Lollcbakter 6eraräs Kunststücke.
Das erfundene Kaisertelegramm.

Was gleich nach der im AuSlande erfolgten Veröŝ nt-
lichung der Erzählungen des früheren amerikanischen Bot»
schasters vermutet wurde , ist Tatsache geworden. Herr
Gerard hat bei seiner Darstellung über die Unterredungen
mit Kaiser Wilhelm und die damit verbundenen Vor¬
gänge erheblich phantasiert. Die Norddeutsche All»
gemeine Zeitung schreibt:

Der Londoner . Daily Telegraph veröffentlicht aus
den Memoiren des früheren Botschafters Gerard em Tele¬
gramm, das Seine Majestät der Kaner am 10. August
1914 an den Präsidenten Wilson gerichtet haben soll und
in dem die Vorgeschichte der Beteiligung Englands an dem
gegenwärtigen Kriege dargelegt wird.

Wir sind demgegenüber in der Lage frstzustellen, daß
ein derartiges Telegramm deS Kaisers nicht existiert.

Richtig ist. daß dem Botschafter Gerard am 10. August
1914 eine Audienz gewährt wurde , um. ihm Gelegenheit
zu geben Seine Majestät ein Vermittlungsangebot des
Präsidenten Wilson zu unterbreiten . Die persönliche Bot¬
schaft des Präsidenten an den deutschen Kauer lautete:

.Als offizielles Haupt einer der Mächte, die das Haager
Wkommen unterzeichnethaben, fühle ich, bat» es gemas
Artikel III des genannten Abkommens mein Recht und meine
Pflicht ist. Ihnen im Geiste wahrhaftester Freundschaft »u
erklären, daß ich jede Gelegenheit begrüßen wurde, iw Inter¬
esse des europäischen Friedens zu handeln, str es letzt oder
zu irgend einer anderen Zeit, die bester geeignet wäre, um
Ihnen und allen Beteiligten Dienste zu erweisen, die
mir zur Befriedigung und Freude gereichen wurden.

Dieser Vorschlag erfolgte hiernach zu einer Zeit , wo
die beiderseitigen Heere bereits die Grenzen überschritten
hatten und es ausgeschlossen erschien, den Ereignissen noch
Halt zu gebieten. Seine Majestät konnte also dem Prast-
deuten Wilson nur seinen Dank für das Anerbieten über-
Mitteln lassen und dazu bemerken, daß es im gegen¬
wärtigen Augenblick wohl noch zu früh zu einer Ver¬
mittlung neutraler Mächte sei, daß aber später aut Herrn
Wilsons freundlichen Vorschlag zurückgegriffen werden
könne.

Seine Majestät der Kaiser unterhielt sich dann noch
einige Zeit mit dem amerikanischen Botschafter und setzte
ihm die Vorgänge auseinander , die zum Ausbruch des
Krieges geführt hatten. Besonders wies der Kaiser aus
di« zweideutige und illoyale Haltung Englands hin, die
die Hosinung auf einen friedlichen Ansgleich zunichte ge¬
macht hatte. Die Ausführungen des Botschafters G ^raed
in seinen Memoiren scheinen eine Wiedergabe dieses Ge¬
spräches zu sein. Wenn die Presse der feindlichen Länder
darin Enthüllungen sieh», so zeigt das nur, das? sie das
deutsche Weißbuch »ich» kennt, das im wesentlichen dieselben
Vorgänge schildert.

Möglicherweise hat der Kaiser während deS Gespräches
Notizen für den Botschafter ausgeschrieben, damit dieser
nicht etwa Falsches nach Washington melde. In diesem
Falle würde es sich also um eine zur Unterstützung des
Gedächtnisses des Herrn Gerard bestimmte Aufzeichnung,
nicht aber um eine Mitteilung des Kaisers an den Präsi¬
denten Wilson handeln. _

unter den Scheffel zu stellen, wenn unser Bedauern mr die
betrogenen Mütter und Frauen Frankreichs auch noch 10
groß ist. _ .

Keine stumme Herde.
Die französische Regierung, schreiben fast gleichlautend

die russischen Blätter . Jsvestija " und . NowaiaS befinde
sich in einem verhängnisvollen Wahn, wenn sie nicht nach
der Meinung des niederen kleinen Rußlands frage. DaS
russische Volk habe die Revolution nicht durchgefuhrt. um
eine stumme Herde zu bleiben. Es sei die höchste Zeit , das
Reich des blutigen Wahnsinns zu verlassen: wer das nicht
verstehe, mit dem könne die Revolution keinen gemein,
innen Weg gehen. Arbeiter , Soldaten und Bauern
wollten nichts mit Eroberungsabsichten zu tun haben.
wenn auch Briaud und Ribot noch so laut in* vorn
stießen. Das russische Volk muß unbedingt bester auf-
geklärt werden, damit es wirklich für die Gier der
iranzösischen Regierung nach Elsaß-Lothrmgen und dem
linken Rhein wie eine stumme Herde leidet uno Mrvl.

Das Jägerlatein im amerikanischen Marineamt . ^
Bittere Zurechtweisungen muß sich der Staatssekretär

des amerikanischen Marineamts Mr . Daniels gefallen
lassen/ . New York Times " liest ihm die Leviten weil er
Anfang Jul , eine Notiz in die Presse lanciert hatte, nach
der amerikanische Schiffe, die den ersten Transport ameri¬
kanischer Soldaten »ach Europa geleitet hatten, einen An-
griff deutscherU-Boote siegreich abgeschlagen haben sollten.
Die Untersuchung drüben ergab, was mir langst wußten,
daß Mr . Daniels , verleitet von der Sucht , Kriegsstimmung
zu machen, grob geftunkert hatte. . New Bork Times
findet solche Ammenmärchen über Siege brachten Die
Amerikaner in eine lächerliche Lage. Das " '.'.den w" auch.

OertUftt und Ptwinznadirittten.
d Tie Bewirifchasrl .ng der Llfriichic . Mit Rücksicht

aus die vom Kriegsamt im Interesse der Ersparung von
Kohlen »nd ArbeitSpersonal oerftigte Zumminenlegung der
Ölmühlen ist das Ausschlagen von Ölfrüchten sur den Er¬
zeuger mit derartigen Erschwernissen verbunden , daß
tünftiq die gesamte Olsriichternte nnt Ausnahme der für
die AuSiaat benötigten Mengen sowie der den Anbauern
zu belassenden bis zu 5 Toppelzentner Lemmmen ab-
lieferungspilichtig gemacht worden ist. An die Stelle des
flieckt« aui Z".rückb>'bcn1rmq von 30 Kilogramm Ölfrüchten
tritt für ^ Ü Ahl-esirkr ein Anspruch auf Nückl.eferuug
von Ol durch den Kricgsausichuß . Dieser Anspruch ist ab-
aesiust nach Maßgabe der -s-gelirserten Mengen . Zur Der-
meidung einer Doppelversorgung der Olsruchtanbauer einer¬
seits durch Lirirruns von Ol durch den Kriegsausschuß
und andererseits durch NuSlchtagen zuruckbehalteuer
Olfruchtmriigen. bai fick eine tckarfe Kontrolle über die
Herstellung von Ol als no«»4piJ nwiden . D " gewerbs-
mäßige V-ra -ocitung pflanzlicher Stoffe zu Ol ist daher

' -uiünn.

Holland bleibt neutral,
ck̂em England alle ertaubten und nickt erlaubten
"i»h.-pft hat. um die Niederlande in den Krieg zu
n, scheint' man neuerdings ui den Vereinigten
d immer mißalüclten Versuche wieder aimu-

Vom Hage.

Der notorische Lügner Take ^otte9cu.
Dieser gerade nicht übermäßig ehrenvolle, aber dafür

recht deutliche Titel ist dem bekannten rumänischen Kriegs-
tteiber nun erb- und eigentümlich verliehen worden und
zwar in ziemlicher amtlicher Form durch W. T. B . Take
Jonescu hatte wieder einmal die längst widerlegte Erfin
düng aufgewärmt , der deutschen Regierung sei daS Ultt-
matum Osterreich-Ungarns an Serbien von w " bekannt
gewesen, sie habe es gebilligt und se, an feiner Abfassung
beteiligt gewesen. Zur Verbreitung seiner Luge benutzte.
Jonescu die . Times ", die in derartigen Geschäften be-
wandert ist. Ob sie seine mtzige Klassisizierung ebenfalls
veröffentlichenwird , muß man ihr überlasten.

Michelin , der kluge Säemann.
Da die Mittelmächte immer noch nicht den kräftigen

Redensarten erliegen wollen, die aus Paris und London
herüberschallen, sondern im Felde recbi merklich dem
Schwarm der Verbündeten die Wege weilen, bat sich der
französische Großindustrielle Michelin etwas anderes au^-
gedacht. Er will eine Legion von Flugzeiigen ausrusien.
Nicht Boniben tollen sie tragen , sondern Sacke voll mir
Unkrautsamen allerlei Art . verderblichen Pilzsporen und cchn-
lickem Zeug. Das sollen sie im nächsten Frubmbr im Rhein¬
land in Wülttemberg und Baden aus die wachsenden saaten
entleeren und somit den Deutschen statt Kartoffeln und
Getreide eine Ernte von ungenießbarem Witdwachs vor-
setzen Herr Mickelin glaubt sich das gut ausgedackt zu
haben Aber die von ihm auszusendenden Saenmnner
könnten leicht einige Hindernisse auf ihrem Wege sinden
uno vielleicht gar nimmer zur Ausübung ihrer andwirt-
schaftlichen Täligkeit kommen. Gelang es nicht, den
deutschen Boden mit der Geschoßfabrikation der halben
Welt zu bezwingen, wird es erst recht des kuidlschen Unkraut-
augriffs Herrn Mickelins spotten.

Verborgene Franzosen.
Am 9. August versuchte der amtliche Funkspruch aus

Lyon wieder einmal, die Aufregung im französischen Volke
über die ungeheuren blutigen Verluste dadurch zu dampfen,
daß e- die ehrwürdige Behauptung wiederholle, Deutsch¬
land halte eme große Menge französischer Gefangener
verborgen. Soviel man vernünftigerweise schließen konnte,
wäre es der Pariser Regierung ein leichte- , der Erregung die
Spitze abzubrechen mit der Deioffentlichung von Berlnst-
listen Aber dazu baden die leitenden Männer der Re-
publik bisher noch nicht den Mut gefunden,  obwohl
der Krieg schon drei Jahre währt . Die Gefangenen m
Deutschland sind wohl gezählt und sogar ihre Namen be-
kannt gegeben - wir Laben keinen Grund , unsere Erfolge

unoera-britri verwect/n wollen, ist die Möglichkeit ge-
geben unter V-rzLi auf das Rückbehaltungsrecht, den
Samen aL odir ^ m Teil an den Kriegsansichuß gegen
Vergütung des Höchstpreises abzuliesern. Nack ihrer
Wahl erhalten sie dann zu den festgesetzlen Preisen für
ie 100  Kilogramm Lemmmen. 2o Kilogramm Ol und
70 ftiloÄm Ölkuchen oder ein, Gonderoersutung von
18  Mark über den normalen Preis hinaus . D >rs aus den
Olftsickten gewonnene Ol wird in, kommenden Wimer bei
dem zu erwoc' euddn Rückgang der Buttererzengung in
m it gröherim Umfange als bisher m Gestatt von
Marstarwe zur Durchführung der allgemeinen « etto« -
iorgung .hsttrastt" -nüssen. .

HaÄcnlmrg, 14. Aug . Am 10. d. M . kam dos alt-
bekannte „Ho l - i . Krön edahier  daS der ve -
störöene Ä c @(nuul lonoc bewlitscha^ ele
und stör « Wfl vier Jahren käuflich übernommen hall .-,
a-richt seiiiq '?,um Verkanf . Hüchstbieteuder blieb mtt
t>50üCi M . die Firma P . .Fröhlich hier , die das Gast,
haus für einen Danziqer Hotelier namenS Karpwski
erwarb . Ter zu dem Gasthaus qehöriqe große Baum-
aarten , die foaenannte Buttermilch , soll als Baupmtz
V rweliduna finden . Wie verlautet , wird auf einem
Teil desselben ein katholisches Pfarrhaus errichtet , womit
ein lang gehegter Wunsch unserer katholischen Mitbürger
in Erfüllung gehen wird.

* V o n d e r I a g d . Der Bezirksausschuß zu Wies-
baden hat für den Regierungsbezilk Wiesbaden für daS
Jahr 1917 den Schluß der Schonzeit für Rebhühner
und Wachteln auf den 20. August , mithin die Eröffnung
der Jagd auf den 21. August festgesetzt, den Schluß der
Schonzeit für Fasanenhähne und -Hennen auf den 2. Sep¬
tember , mithin die Eröffnung der Jagd auf den 3. Sep¬
tember festgesetzt. Bezüglich der Schonzeit für Bir ^ und
Hasethähne , Birk- und Haselhennen , schottische Moor-
hühner und Drosseln bewendet es bei den gesetzlichen
Bestimmungen — Im Regierungsbezirk Koblenz ist die
Jagd auf 'Rebhühner , Wachteln und schottische Moor-
Hühner offen vom 22 August emschließlich bis 14. De¬
zember einschließlich. Rehkälbec sind bis auf weiteres
mit der Jagd gänzlich zu verschonen. Die Schonzeit sur
Dachse bleibt dauernd aufgehoben . , . „

Aus Nassau, 13. Aug . Der Regierungsbezirk Wies¬
baden ist weiter von der Maul - und Klauenseuche voll¬
ständig frei. Die Schweineseuche und Schweinepest
helrschen zur Zeit hiec in sechs Kreisen mit elf Gemeinden
und 18 Gehöften (früher acht Kreise mit 15 Gemeinden
und 22 Gehöften ) .

Köln, 12. Aug . Gestein gegen 3^ Uhr nachmittags
entstand in einer Fabrik in der Nähe Kölns , auf der
rechten Rheinseite . et", jrößerer Brand , bei dem acht Per¬
sonen ums Leben kamen und mehrere schwer verletzt
wucden. Der Betrieb ist nicht gestört.

Einqefandt . . .
Mr -alle air dieser Stelle zum Abdruck «elangenden Einsendungen ubermmmt

Sie Schristleitung nur die. ihr durch das Preßgesetz au, -riegle Verantmartung.
An dieser Stelle möchte die Behörde aus einen Uebel-

stand hingewiesen werden , der , je länger er dauert , desto



unhaltbare , wird . Es betrifft dies die Fleischversorg mg
der ländlichen Bevölkerung , besonders derjenigen , die von
der Stadt Hachenburg 2 bis 2 */^ Stunden entfernt liegen.
®tefel6en sind , da die Zugverbmdung in dieser Zeitkauf
der Westerivaldbahn leider sehr schlecht ist, genötigt , den
Weg hin und zurück zu Fuß zurückzulegen, um ein paar
Pfundchen Fleisch zu kaufen. Nun ist an den betreffen¬
den VerkaufStagen vor den Fleischerläden ein solches
Gedränge und Geschiebe, daß es einer kampfeslustigen
Natur bedarf , sich in ein solches Gedränge hineinzustürzen.
Andernfalls heißt es abwarten bis zum Tchluß und das
Resultat in den meisten Fällen : ES ist nichts mehr da!
Der Weg ist umsonst gemacht, ein ganzer Tag verloren.
Diese undankbare Aufgabe fällt natu , gemäß den Frauen

„da die Männer entweder Soldat , oder auswärts be¬
schäftigt sind. Nun haben unsre Frauen in dieser Zeit
wahrhaftig etwas andres zu tun , als auf diese Art und
Weise die Zeit unnötig zu vergeuden , ganz abgesehen
davon , daß man um die einem zustehende Fleischcation
kommt . Mancher Indirstriearbeiter würde sich bitter be-
klagen, sollte er bei solch einer Familie zu Tisch sitzen
wo eS oft wochenlang kein Lot Fleisch gibt. Es wäre
dringend erforderlich, diesen Zuständen ein baldiges Ende
zu bereiten, denn sie sind wirklich unhaltbar . Ließe es
sich nicht einrichten, daß in mehreren Gemeinden zu¬
sammen wöchentlich ein Stück Bieh geschlachtet würde,
oder daß die Hachenburg « Metzger an eine bestimmte
Stelle der unteren Kreise- das Fleisch lieferten und dort
zum Verkauf brächten ? In verschiedenen Bürgermeiste¬
reien des Nachbarkreises sind die Metzger gehalten , den
entfernt liegenden Bewohnern das Fleisch zu liefern.

Hoffentlich verfehlen dies; Zeilen ihren Zweck nicht.
Einer für viele aus demMrchspiel Kroppach.

llr» und fern.
O Beschränkung des RheindampferverkehrS . Im

Zusammenhang mit der Knappheit an Heizstoffeil haben
die Köln-Düsseldorfer Dampffchistahrtsgesellschaftenund die
Niederländische Dariipfschiffabrt ihren Personenverkehr
wesentlich eingeschränkt und oerschredeiie Schisse ausfallen
lassen.

O Die Obstpachtungcn . Das Obst des Stadtgntes
Sambach, bei dessen Versteigerung der Preis ungewöhnlich
hochgetrieben wurde — auf über 11000 Mark, während
die gesamte Gutspacht nur 10 000 Mark beträgt ! —, ist
von der Behörde beschlagnahmt worden, nachdem auf Be¬
schwerde der Stadt Mühlhausen das Kriegswucheramt den
Verkauf für nichtig erklärt hatte. Die besseren Sorten des
Obstbehanges sollen der Stadt Mühlhausen zum Verkauf
an die Einwohner überwiesen werden, während die ge¬
ringeren Sorten zur Marmeladensabrikation benutzt werden
— Die Obstnutzung des Rittergutes Kayna bei Zeitz kostete
im vorigen Jahre bei weit besserem Anhang als Heuer
gegen 4000 Mark. In diesem Jahre gibt der Obstpächter
18 000 Mark ; das smd 500 Mark mehr, als das ganze
Rittergut im Jahre Pacht kostet.

O Vom Barfußgehen . Der Magisttt der Stadt
Magdeburg erlieft einen Aufruf , in dem mit freundlichem

Nr. Pa. 9/8. 17. K. R. A.
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4 Jun , 1851(G. <5. « . 451 ff.) in Verbindung mit dem Gesetze
vom 11 Dezember 1915(R G. Bl. S . 813) betreffend Abänderung
des Belagerungszustand-Gesetzes wird hiermit Nachstehendes bekanntgemacht:

Die Herstellung von Papiermundtüchern und Papier-
nschtüchern, außer gewebten Papiertisch - und gewebten
Papiermundtüchern , wird hiermit verbaten.

Gesuche um Ausnahmebcwilligungen sind an das KrieaSamtin di. n Ti44 flT <f. . TI „ ' .TA I > f-T- m . . r 1

Lureden die Einwohner , jung und alt . aufgefordert werdest
barfuß oder in Holzsandalen zu gehen. Der

Magdeb. General-Anz. begleitete den Abdruck der Er-
mahnung mit der höflichen Einladung an Bürgermeister
Blatt^ °versvviÄt^Eö " ? utem Beispiel ooranzugehen. DasBlatt verspricht, daß dann bei den gemeinsamen Be-

über Lebensmittelfragen usw. und in den
L ^ ^ buetensitzungen die Pressevertreter gleichfalls
darfutz oder in Holzsgridslen erscheinen würden.

O Nachträgliche Erhöhung der ärztlichen ' Rech,
«mig -n. In Berlin sind vom GeschästsauSschußder ärzt¬
lichen Standesvereine Rechnungsdrucksachen herausgegeben,
die den Vorbehalt enthalten, daß, falls nicht binnen einer
bestimmten Frist die Rechnung berichtigt wird , tim
Honorarerhöhung eintritt . Wie die Berliner Ärzte-
Korrespondenz berichtet, hat der Ehrengerichtshof für
Preußen einen solchen Vorbehalt für unstatthaft erklärt.

o Eine Landesbrennholzstelle in Baden . Die badische
Negierung beschloß die Errichtung einer Landesbrennholz-
stelle. die unter Aufsicht des Ministeriums steht und de-

in badischen Waldungen anfallende Brenn¬
holz für die Versorgung der Bevölkerung zu beanspruchen
und angemessen auf das Land zu verteilen . Auch hat die

Aufsicht über den Umfang der Holzfäüungen
der nichtstaatlichen Waldbesitzer auszuüben . Die Ver¬
steigerung von Brennholz . für das Höchstpreise festgesetztwerden, »t verboten.

Straßenunfall durch einen Turmtvag^ .
Durch einen Turmwagen der Großen Berliner Straßrn-
bahn wurde in der Nacht zum Sonntag in Beckin eich
Uaun getötet und eine Frau lebensgefährlich verletzt Der

b-- S « ° L .2 äs

verholfe? hatten. " fur  ® elb äur  Flucht nach Böhmen
o Amtliche Verdeutschung. Für die Verdeutschuna

boiis^ E ^ ?^ ern ist im letzten preußischen Staatshans-
Verzeichnis erschienen. Diese

ei qefübrt wÄ ?» ^ 01? f er.etdö  folgender Verwaltungen
fü? Mmlfterlum der öffentlichen Arbeiten,iur vandel und Gewerbe, der geistlichen und Unterrickts-
FinanrwMis ? " ' ^ Lmidwirtschaft, Domänen und Forsten,
lüsüti " ftertum und Ministerium des Innern . Die
»-ÄbWMLLÄ! 6ti 8tuM®nm9  b-s St--,,-.

fanf - Meudi " zusammengestoßen. Dieses'00 Mann eines amerikanischenArbeiterbataillons
fj, taF n,' r,^ n England schwebt eine Untersuchung über
^s ^ rhalten des Kapitäns der „Darro ". den, zum Vor-
Sifiiffbrülbifitj 01 rÖ' eL nicht genug getan, um die
^ „̂ Echlgen zu retten . Es herrschte Nebel, und die
if i “ , langsam. Zwei Stunden lang hörte man
an Bord das Jammern der Schiffbrüchigen.
<r ^ ^ lbrand. In den Schwarzenbergischen

Sobreslau (Böhmen) wütet seit einigen
2St ?rt“1I \ et  bis jetzt 10 Hektar umfaßt . Bud-
fnmm „f l wurdeaufgeboten, um den Brand einzil-
Kronen @c&0lJen  beträgt ungefähr eine Million

D Der Alkoholkampf in Norwegen,
sämtlicher norwegischer Brauereien ist ein¬
großen Stils gegen die Bierpolitik der Re
Herstellung alkoholhaltiger Bierarten verh
viele Gastwirtschaften in Christiania beschloss

© Ein fürstlicher Kriegsunternchmer.
Gericht zu Nyiregyhaza (Ungarn ) geführte
gegen den vor einiger Zeit durch Selbstw»̂
Leben geichiedenen Fürsten Zoard Odescalcki ^
abgeilliloffen. Es wurde festgestellt, daß a
geworbenen Aufträge der Kriegsverwaltuna »
Inte reffe auslegend, für 38 Millionen Bauten^
Gistem errichten ließ und dadurch deren «w
die Zeit nach dem Kriege enorm erhöbt hat D
oen er dadurch der Landesverwaltung zufünr?
etwa 12 Millionen Kronen geschätzt werden '
haben der Buchhalter Jakobooics und ein Graste
oepen Name nicht genannt wird , durch Selbstm»̂
Von der Untersuchu.ngsbehörde wurden zehn N-oorgenommen.

/2US ciem Gei-icktssaal.
§ Verbotene Warenlieferungen ins 2luSIa»^ m

fammerSöodlum verurteilte den Kaufmann
| ?erne(SSefrfalen), der unter Nichtachtung des
Dr über 24 000 Mark Spiralbohrer ins Auslaß
batte, zu einer Geldstrafe von 72 591 Mark Ä

rras & » s L
§ SWcn̂ UijtlliCT. WrmtSöiHfn- _ I
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Karbid!

ben Zentner genommen.

Volhe- und Kr«e$swj>tfcbaft.
4f Der Kleinvcrkaufsprris für Schnhwarcn bat n«,

ninqen erfahren. Danach darf er den Gesi°bmw -1  '
Heriiellers vom 1. September ab höchstens um^ °'
ichreiten. Bei allen nach dem 1. August aus dem

werden die KieinoerkaukI
ous höchstens 18, bezw. 25 0̂ herabgeseht.
. ^ inl. flc.ifdl[cfcw  Wochen . Das 'KrieasernäK̂ -
teilt mst: Die m der Presse verbreitete Nachricht, daß '
tember und Oktober im ganze» Reiche zwei stcischlvje
emgetuhrt werden sollen, entbehrt jeglicher Begrüudit--

4̂ Verbotene Tafelfreude,,. Da es wünschenswert-
sŝ belle von Nahrungsmitieln. die für weite VolkskreiWihres Preises unerreichbar sind, andere Waren
«-langen, werden frische Lachse und Forellen aus be
lande vom 1 September 1917 ab nicht mehr zur Eingeraiien werden. "

*  Schlag,lahme von Obst . Durch die Presse r
Nachricht daß eine Bcichlagnahmc der Äpfel. Birnen W
und Vwetlcoen unmittelbar bevorstände. Die Reichs«

feit daß eme wiche Maßnahme nur als äußeMstaî sm.lttel m Frage kommen darf, erst dann, we"
anderen Iiillel ^ veriagt haben, Wie sich die Verhältn'
den letzten zwer Jahren auf dem Obstn:arktc entwickelt
ot ^ -» nicht ausgeichloffen, daß mit beionücren Zwü'
naomen vorgcgangen weiden muß. Eine Eiitsibc?
aoer noch nicht getroffen. '

efür die Schriftleitung und Anzsigen verantwortlich.
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

zufolge Karbidbeschlagnahme ist es erforderlich, daß
Lieferung auf Karbid vorher bestellt wird und bitte die¬
jenigen Kunden, welche solchen von mir beziehen wollen.

bis zum 20 . dieses Monats auf vorqcdrucktem
Bestellungtzschem mit ihrer Unterschrift versehen zu bestellen.

,, , =•:....— . . . . Schwan , Hachenbura.
Kriegs-Rohstoff-Abteilung Sekt. Pa. in Berlin SW. 48 zu richten. ... ——:—-— - -—

Zuwiderhandlungen gegen obige Anordnung werden, soweit all-
flememe Strafgesetze keine hiiheren« trafen bestimmen, mit » efänqnis Sb - W w WW WW
BtS zu einem Jahr bestraft. Bei Vorliegen mildernder Umstände
kann auf Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden

Frankfurt (Main), den 10. 8. 1917.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Die geschalte der Mengen forttkalTe
fitib vom 15. Angnst d. Js . ab für die Dauer der
Beurlaubung des Rendanten Bechtel  bis einschließlich
26 . September d. Js . dem Landesbankrendanten
Stahl  hier übertragen worden . Das Kassenbüro be-
findet sich für diese Zeit in den Geschäftsräumen der
hiesigen Landesbankstelle.

Krieger-Verein Min -AlMt.
Am Mittwoch , den 15. d. M ., nachmittag « 4 Uhr findet

die Beerdigung unseres Kameraden
Veteran Christian Stahl von Altstadt

statt . Antreten unserer Mitglieder nachm. 7,4 Uhr an
d-r Gastwirtschaft Bohmrich  in Altstadt . Pünktliches SnTnramTrornnnr . - r_
und vollzähliges Erscheinen erwartet D - r Borstand.

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldmaren-ßandlung

ßocfieoburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

ftititanläDipin, laifiriKn und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Duner- und Mamelädedsien dj.p.
innen pcrgamentiert — Ersatz für Weißblechdosen
in verschiedenen Größen mit pass. Feldpostschochtelu

alle Sorten Feldpostschachteln
für Wiederverkäufer besonders günstig , empfiehlt

SelchäktztteNe 0er „Erzähler vom Aeltenvalil"
Hachenburg , Wilhelmstraße.

zu  haben bei
K. Dasbach , Hachenburg.

Empfehle von einer soeben eingelroffenen Sendung
zu billigen Preisen:

Brennabor-
und Festino-

Fahrräder
m . Torpedo -Freilauf

und Gebicgsreifen

ll. Geliirgsreifen undU7ul(frelien, Faiirradfciiiäuis
Fahrradzubehör.

_  BlleS erstklassige deutsche Erzeugnisse.

Berthold Seewald, Hachenburg.

Heiser and Selie
Mineralwasse

sowie feinste alkoholfre

Erfrifchungsgefrän
mit Himbeer - , Zitron -, Waldmeister - und S

Geschmack in 7 . und 7 - Liter -Flaschen lic

Phil. Schneiders.m.
Badhsnburg

Fernruf Nummer 2 . Lager am Bah^

Lroße Uuswaßl in Zahnbiirf
ZahopuJDer und Zafinpafte

bei

Karf öosbadh, Droqerie,
Eine noch gute

Jagdflinte
(Zentralfeuer Kal . 16) mit
Angabe des Preises sofort
zu kaufen gesucht.

Vrs« Lrftrer 5 * mi<U
Kroppach.

Gutes

„ Lenttifuge»-
Maschinen-
Oel

zu haben bei
C. v. St . George

Hachenburg.

für Haus - und Küch«
sucht
Frau Slsteffor E »l

Hachenbukg-

A.lterrs , selbständig
MsrcßL ' de

welches auch etwas
kann, für kleinen H"
bei gutem Lohn und
Behandlung und Per"
sofort gesucht.
Hermann Frank,

Marzellenstr.

Briefumschläge
Cb. llttchdiidel, h»
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